
Nerſebur

Nach dem von den ſtädtiſchen Behörden
beſchloſſenen, von der Aufſichte behörde geneh-
migten II. Nachtrage zu dem Statut der hie-
ſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe 5) vom 29.
Juni 22. Juli 1900 beginnt die Verzinſung
der Einlagen bei derſelben mit dem Tage
nach der Einzahlung und endigt mit dem
Tage vor der Rückzahlung, worauf wir hier-
mit aufmerkſam machen.

Merſeburg, den 5—5. Juli 1909.
Der Vorſtand

der ſtädtiſchen Sparkaſſe. (1543

Aufgebot.
1. Die offene Handelsgeſellſchaft Gebr.

Graul in Merſeburg, vertreten durch den
Rechtsanwalt Scholtz daſelbſt,

2. der Bureauvorſteher Friedrich Oppermann
in Merſeburg als beſtellter Teſtaments-

vollſtrecker für den Nachlaß der verſtorbenen

Witwe Henriette Emilie Hering geb.
Langrock in Porbitz,

3. der Landwirt Albert Frenzel zu Raßnitz,
vertreten durch den Rechtsanwalt Dr.
Rademacher in Merſeburg,

4. der Bahnarbeiter Hermann Wittenbecher
und ſeine Ehefrau Berta geb. Staude in
Frankleben, vertreten durch den Juſtizrat
Baege in Merſeburg,
das Fräulein Emma Ritter in Groß-
corbetha, vertreten durch den Juſtizrat
Baege in Merſeburg,

Ga. der Landwirt Franz Adolf Hartung,
b. die ledige Antonie Anna Hartung,
o. die verehelichte Emma Luiſe Harniſch geb.

Hartung,
d. der Landwirt Ernſt Eduard Hartung,

ſämtlich in Spergau, vertreten durch den
Juſtizrat Baege in Merſeburg,

7. der Gutsbeſitzer Hermann Schlegel in

Maren Erichſen.
7 Roman von J. Jobſt.

„Triller ſah wohl ſelbſt,“ fuhr Frau Anna
fort, „daß ich unter ſeinem Ruhm litt, da
zog er hierher nach Buchdorf. Einige Künſtler
folgten ihm nach, halb aus Zuneigung zu
ihm, halb aus praktiſchen Gründen. Hier
habe ich die glücklichſten Jahre meines Daſeins
verlebt und darum will ich auch hier be-
graben ſein. So viel es mir noch möglich
war, habe ich an mir gearbeitet und habe
elernt wie ein Schulkind. Aber das Beſte
am erſt in mein Leben, als der Zufall Sie

und die treue Morungen herbrachte. Was
Sie mir geweſen ſind, Maren, Sie ahnen es
nicht. Sie brachten mir Anregung Jhr
trauter Verkehr ließ mich in der kurzen Zeit
mehr lernen, als in allen Jahren zuvor. Jch
durfte meine Gedanken frei äußern und wußte
mich verſtanden.“

„Frau Anna, fühlen Sie, wie lieb Sie uns
geworden ſind

weiß es, Kind, ich weiß es. Jch
möchte en vergelten, was Sie an mir ge
tan haben.

„Sie haben uns nichts zu danken, Frau
Anna! Sie waren unſer guter Hausgeiſt, Sie

en uns aus dem reichen Schatz Jhrer Er
hrung, wenn die Räder unſeres Haushaltes

nicht glatt rollten. Und was ſind Sie mel
nem kleinen Hans Oluf geweſen. Ach, wir
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Piſſen, vertreten durch den Juſtizrat Baege
in Merſeburg,

8. die politiſche Gemeinde Frankleben, ver
treten durch den Gemeindevorſtand, dieſer
vertreten durch den Rechtsanwalt Dr.
Rademacher in Merſeburg,

9. die Gewerkſchaft des Eiſenſteinbergwerks
„Michel“ zu Cöln a. Rh., vertreten durch
den Rechtsanwalt Dr. Rademacher zu
Merſeburg,

haben das Aufgebot zum Zwecke der Aus-
ſchließung der Gläubiger folgender Hypotheken-
poſten beantragt:
zu 1. Der im Grundbuche von Merſeburg

Band Y Art. 236 W. A, eingetragenen
Hypotheken

1. 44 Thlr. 2 Sgr. 11 Pfg. Vatererbe mit
40 Zinſen und zwar je 8 Thlr. 24
Sgr. 7 Pfg. für
Frau Schneidermeiſter Wilhelmine Blau
geb. Schröpfer zu Naumburg,

b. Wilhelmine Gertrude Schröpfer zu
Merfſeburg,

o. Agnes Emilie Henriette Schröpfer zu
Merſeburg,
Karl Friedrich Schröpfer zu Merſeburg,
Gottlob Franz Schröpfer zu Merſeburg,
50 Thlr. Darlehn zu 40/ halbjährlich
für den Gerichtsvollzieher Gottfried Wolf
zu Köln, aus der Urkunde vom 8.
Auguſt 1863.

zu 2. der im Grundbuche von Porbltz Bd. I
Bl. 27 Abt. III eingetragenen Hypo-
theken:

Nr. 1. 25 Rtbr. Fünfundzwanzig Taler--,
welche als eine großelterliche Abfindung
an den minorennen Eduard Richter bei
deſſen fünfzehntem Lebensjahre nach dem
Ueberlaſſungskontrakte vom 22. März
1837, ohne Zinſen zu zahlen ſind.

Nr. 5. 20 Ribr. Zwanzig Taler Vater
erbe der Geſchwiſter Franke zu Porbitz,

als un

do O S

—-=2 ekönnen Sie noch hergeben, Frau Anna;
was ſollten wir ohne Sie beginnen

„Beugen Sie ſich ganz nahe zu mir, Maren
das Sprechen wird mir ſo ſchwer.“

„Sie müſſen ſich ſchonen,“ bat Maren.
„Jch habe kein Zeit mehr, Kind. Die

Uhr ſteht bald ſtill, meine Zeit iſt um.
Hören Sie mich an, Maren. Sie ſagten
vorhin, Sie hätten die Sehnſucht nach dem
Glück.“

„Die hat wohl ein jeder, Frau Anna.“
„Jhr Herz iſt noch frei, Maren?“ fragte

die Sterbende angſtvoll.
„Der Mann meiner Liebe iſt tot.“
„So ſind Sie frei, Maren und binnen

kurzem wird auch er frei ſein!“
Frau Anna faßte mit ihren heißen Händen

nach der Zurückweichenden.
„Wer wird frei ſein?“ brachte Maren mit

Mühe über die Lippen.
„Mein Mann.“
„Jhr Mann iſt mein Freund und Meiſter“,

wehrte Maren und verſuchte ſich dem Ein-
fluß der flehenden Blicke zu entziehen.

„Er wird Jhnen mehr werden, mein Kind.
Sie müſſen ihn lieben Sie werden ihn
lieben. Er iſt groß, er iſt gut es iſt kein
Falſch in ihm. Trotz aller Gefahren, die
einem Maler in ſeinem Beruf erwachſen, iſt
er rein geblieben, trotz aller Fallſtricke, die
Jugend und Schönheit ihm legten, blieb er
ſeiner alten, ſchlichten Frau treu. Muß man
ihn nicht ſchon aus dieſem Grunde lieben?“

„Jch kenne keinen Menſchen auf der ganzen
Welt, dem ich in aufrichtigerer Freundſchaft
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a. 10 Taler für Friederike Wilhelmine
Franke, geb. den 23. Dezember 1846,

b. 10 Taler für Marie Bertha Franke,
geb. den 15. April 1860,

zahlbar bei Volljährigkeit derſelben auf Grund
des am 31. Juli 1867 eröffneten Teſtaments
und der Ausführungsverhandlung vom 18.
Mai 1868,

zu 3. der im Grundbuche von Raßnitz Bd. I
Blatt 19 in Abt. III unter Nr. 5 und
6 für den am 20. Januar 1830 ge-
borenen Johann Gotthold Ferdinand
Glöckner ſowie für die am 31. März
1833 geborene Marie Emilie Glöckner
zu Raßnitz aus dem Kautionsdokumente,
dem Erbvergleiche d. d. Schkeuditz 1.
Juni 1835 je 10 Rtbr. eingetragene
mütterliche Erbegelder.

der im Grundbuche von Frankleben Bd.
7 Bl. 244 Abt. III eingetragenen

Nr. 1. 10 Taler Vatererbe für Karl Lud-
wig Genzſch und Johann Gottlob
Genzſch in Frankleben mit der Er
ziehungs- und Verpflegungsverbindlich-
keit für dieſelben,

Nr. 2. 1 Taler Muttererbe für den ge-
nannten Karl Ludwig Genzſch,

Nr. 3. 6 Taler 2 Silbergroſchen Darlehn
für Karl Ludwig Genzſch.

zu 5. der im Grundbuche von Meuſchan Flur
Band 3 Blatt 106 Abt. III Nr. 1 d e
für Ferdinand und Adolf Henkel in
Löſſen eingetragenen Hypothek von
zweimal 75 M. angewieſene Kaufgelder
aus dem Ueberlaſſungsvertrage vom
2. März 1843.

zu 6. der im Grundbuche von Spergau
Band 15 Blatt 671 Abteilung III Nr. 1,

zu 4.

v 673 a15 678 m e 1,15 675 rfür Johauun Friedrich Knauth in Sper-
zugetan bin, als meinem Meiſter“, ſagte
Maren bewegt.

„Maren, wenn ich nicht mehr ſein werde,
ſteht er ganz allein. Sein treuer Kamerad
hat ihn verlaſſen, ſein Heim iſt verödet. Er,
der an häusliches Behagen ſo gewöhnt, iſt
der Sorge gewiſſenloſer Dienſtboten über
laſſen. Jch kann nicht ruhig ſterben, wenn
ich mir das ausmale.“

„Wir werden ſo gut für ihn ſorgen, wie
es uns möglich iſt,“ verſuchte Maren die
Aufgeregte zu beruhigen.

„Was können Sie für ihn tun? Sie ver
fallen dem bösartigſten Klatſch, wenn Sie ſo
weiter verkehren, wie bisher. Nein, Maren,
verſprechen Sie mir, daß Sie ihn lieben
lernen wollen. Wo Freundſchaft und Ver-
ehrung iſt, da kommt auch die Liebe.“

„Frau Anna, Ste martern mich.“
„Jch klammere mich nur an die an, in

deren Hand es gegeben iſt, Kuno zum glück
lichſten Menſchen zu machen.“

„Was meinen Sie? Frau Anna, um
aller Barmherzigkeit willen, nicht weiter! Jch
will nichts gehört haben.“

„Maren,“ flüſterte die Sterbende, „iſt es
ſo furchtbar, daß ich den Freiwerber mache
für den eigenen Mann

„Frau Anna, wohin verirren Sie ſich
„Kind, können Sie ſo ſchlecht in Männer-

augen leſen, daß Sie das große Herzensge-
heimnis Jhres Meiſters nicht erraten haben?
Spricht es nicht zu Jhnen aus Jhrem eige-
nen Bilde? So malt man nur mit ſehn-
ſüchtigem Verlangen.“

Tageblatt für Stadt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)
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gau eingetragenen Kautionshypothek
von 360 M.
der im Grundbuche von Piſſen Band 1
Blatt 11 in Abteilung II unter Nr. 4
für den Hieronymus Polze in Weißen-
fels auf Grund des Arreſtgeſuchs vom
3. Mai 1833 ex decr. vom 7. Mai
1833 eingetragenen Proteſtation de non
amplius intabulando et de non alienando.
der im Grundbuche von Frankleben Bd.
I Blatt 25 Abt. III Nr. 1 und 4 ein-
getragenen

a. 15 Tlr. mütterliches Erbteil der beiden
Geſchwiſter Johann Friedrich und Fried
rich Karl Geißler zu Reipiſch an jeden
derſelben bei Volljährigkeit mit 7 Tlr.
15 Slbgr. zahlbar nach dem Erbver
gleich vom 18. Dezember 1828,

b. 40 Tlr. (Reſt von 80 Tlr.) angewieſene
Kaufgelder aus dem Kaufe vom 11.
April 1857 mit 40 Tlr. an Johann
Karl Geißler zu Reipiſch.
der im Grundbuche von Frankleben Bd.
VII Bl. 246 Abt. I eingetragenen

a. 15 Tlr. mütterliches Erbteil der beiden
Geſchwiſter Johann Friedrich und Fried
rich Karl Geißler zu Reipiſch an jeden
derſelben bei Volljährigkeit mit 7 Talern
15 Silbergroſchen zahlbar nach dem
Erbvergleiche vom 18. Dezember 1828,

b. 40 Tlr. (Reſt von 80 Tlr.) angewieſene
Kaufgelder aus dem Kaufe vom 11.
April 1857 mit 40 Tlr. an Johann
Karl Geißler zu Reipiſch.

Die Gläubiger bezw. ihre Rechtsnachfolger
werden aufgefordert, ſpäteſtens in dem auf
den 5. November 1909, mittags 12 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht Zimmer Nr.
17 anberaumten Aufgebotstermine ihre Rechte
anzumelden, widrigenfalls die Ausſchließung
mit ihren Rechten erfolgen wird.

Merſeburg den 1. Juli 1909.
Königliches Amtsgericht. (1567

„Wie dürfen Sie an ſo etwas rühren?“
„Gerade ich darf es. Jn meinem Munde

iſt es keine Sünde, wenn ich Jhnen ſage,
Maren, daß mein Mann Sie liebt, Maren

ſo lange ſchon.“
Maren brach in Tränen aus.
„Habe ich Jhr Herz gerührt, Kind? Ja, es

iſt etwas Großes um ſeine Liebe. Jch war
ſein guter Kamerad, Sie werden ſeine Ge
liebte, ſein leidenſchaftlich geliebtes Weib ſein.
Machen Sie ihn glücklich, Maren, und ich will
Sie ſegnen.“

„Jch kann nicht, Frau Anna.“
„Was können Sie nicht
„Der Tote wird ewig zwiſchen uns ſtehen.“
„Vergeſſen Sie über dem Toten die Leben

den nicht, Maren. Machen Sie Jhr junges
Leben nicht arm. Wenn man alt iſt, kommt
das Alleinſein und die Reue. Denken Sie
an den kleinen Hans Oluf, geben Sie ihm
wieder einen Vater. Ach, Maren,“ die Kranke
richtete ſich mühſam auf, um ihre kraftloſen
Arme um das zitternde Mädchen zu ſchlingen,
„gib mir wenigſtens die Verſicherung mit
ins Grab, daß Du verſuchen willſt, ihn zu
lieben und Dich nicht in herbem Stolz ſetnem
Werben verſchließen willſt. Habe Erbamen
und ſage ja.“

„Jch will es verſuchen, Frau Anna,“ ſagte
Maren ernſt. „Sollten Sie recht geſehen
haben, bringt mir der Meiſter kommender
Zeit das große Eeſchenk ſeiner Liebe dar, ſo
will ich mich ehrlich prüfen und wie die Ant
wortauch ausfallen mag unſere Freundſchaft
ſoll nicht darunter leiden.“ (Fortſ. folgt.)

zu 7.
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Berlin, 8. Juli.
Jm Reichstag ſtand heute die Novelle zum

Reich sſtempelgeſetz zur Verhandlung.
Durch einen von Konſervativen, Reichspartei,
Wirtſchaftlicher Vereinigung, Zentrum und
Polen eingebrachten Kompromißantrag ſollen
die Kommiſſtonsbeſchlüſſe in mehreren Punkten
abgeändert werden. Es wird neu vorge-
ſchlagen eine Steuer von 1 Prozent auf Ge
winnanteilſcheinbogen von in und
ausländiſchen Aktien (von letzteren, ſofern die
Bogen im Jnland ausgegeben werden), von
Reichsbankanteilſcheinen Anteilſcheinen von
Kolonialgeſellſchaſten uſw. ferner eine Steuer
von 5 vom Tauſend auf Zinsbogen
(Rentenbogen) von inländiſchen für den Han
delsverkehr beſtimmten Renten- und Schuld-
verſchreibungen aus ländiſcher Staaten, Kom
munalverbände, Kommunen und Eiſenbahn
geſellſchaften, ausländiſcher Korporationen,
Aktiengeſellſchaften oder induſtrieller Unter
nehmungen (ſofern der Bogen im Jnland
ausgegeben worden) drittens eine Steuer von
2 vom Tauſend auf Zinsbogen von in-
ländiſchen auf den Jnhaber lautenden und
auf Grund ſtaatlicher Genehmigung ausge-
gebenen Renten- und Schuldverſchreibungen
der Kommunen und ſo weiter, der Grund
kredit- und Hypothekenbanken uſw. Vom
Stempel ſollen befreit ſein Zinsbogen von
Renten und Schuldverſchreibungen des Reichs
und der Bundesſtaaten, gemeinnützigen Aktien
geſellſchaften uſw. Ferner ſollen Quit-
tungen über Geldſummen, die aus
Guthaben des Ausſtellers bei den in 82 des
Scheckgeſetzes vom 11. März bezeichneten An
ſtalten oder Firmen gezahlt werden, ſofern
die Quittung im Jnland ausgeſtellt oder aus-
gehändigt wird, demſelben Steuerſatz von
10 Pfg. wie der eiyzelne Scheck unterworfen
werden. Die neuen Stempelſteuern ſollen am
1. Auguſt d. J. der Scheckſtempel am 1. Ok-
tober d. J. in Kraft treten.

Während ſeitens der Antragſteller durch die
Abgg. Grafv. Weſt arp(konſ.) und Speck (Z.)
der Steuervorſchlag lebhaft befürwortet wird,
äußerte Reichsſchatzſekretär Syd o w mancherlei
Bedenken. Auch dieſe Stempelſteuer ſei keine
allgemeine Beſitzſteuer. Ferner würde die
Einſchränkung, „wenn die im Jn
Iand aueegegebett werden“, ſich ſchwerer durch
führen laſſen. Jedoch wollen die ver bün-
deten Regierungen kein Unannehmbar
ſprechen, ſofern auch die anderweitigen Ein
nahmen beſchafft werden und von der Talon-
ſteuer das Zuſtandekommen der Reichsfinanz
reform abhängig gemacht wird.

Abg. Dr. Weber ((nl.) bemerkt, die Talon-
ſteuer ſei nichts anderes als die von den
Regierungen als unannehmbar bezeichnete
Kotierungsſteuer in anderer Form. Redner
gibt zu bedenken, daß die wenigen finanz-
kräftigen Bankinſtitute die Steuer nicht würden
tragen können. Aber auch abwälzen könnten
ſie die Steuern nicht.

Jn der ſonſtigen Debatte begegnet beſonders
die geplante Beſteuerung aus ländiſcher
Papiere energiſchem Widerſpruch ſeitens
der ſachverſtändigen Mitglieder des Hauſes.

Abg. Speck (Z.) kann ſich dieſen Bedenken
nicht entziehen; er bringt mehrere Abände-
rungsanträge und erklärt ſchließlich, er hoffe,
bis zur dritten Leſung einen Weg zu finden
der dieſe Bedenken beſeitigt.

Zu dieſem Entſchluß des Abg. Speck tragen
auch die Ausführungen des preußiſchen Finanz-
miniſters Freiherrn von Rheinbaben
bei, der ſeine Rede mit der Bemerkung beginnt,
der nationalliberale Redner habe kein Wort
über Stellung ſeiner Partei zur Finanzreform
geſagt. (Lebhafter Beifall rechts.) Frh. von
Rheinbaben beſtreitet, daß es ſich hier um
Eingriffe in eine Reichseinkommen- oder eine
Reichsvermögensſteuer handele. Anderſeits
nötigt die Finanzlage des Reiches und die
Rückſicht auf die wi'tſchaftlichen Bedürfniſſe
zu ſchnellem Abſchluß. Der Miniſter beſtreitet
weiter, daß es ſich nur um eine anders geartete
Kotierungsſteuer handle. Die Steuerträger
würden jetzt weit weniger betroffen werden.
Ferner hat die Regierung erreicht, daß die
Reichs und Staatspapiere frei bleiben, daß
die Umſatzſtempel nicht erhöht wird, die
ausländiſchen Werte entweder gar nicht oder
nur in beſchrenktem Umfang von der Steuer
betroffen werden, daß der Handel in aus
kändiſchen Papieren nicht unterbunden wird.
Mögen alſo dieſe Steuern auch nicht wünſchens
wert ſein, ſo bieten ſie doch einen gang
baren Weg, um ans Ziel zu gelangen.
Etwaige Bedenken müſſen zurückgedrängt
werden, um die Finanzreform endlich zu
ſtande zu bringen.

Ebenſo äußert der preußiſche Handelsmi-
niſter Delbrück, daß ſich die Regierung
nur nach ſchweren Bedenken entſchloſſen habe,

dem vorliegenden
höchſt mangelhaften
ſtimmen.

Abg. v. Frhr. v. Gam p(Rp.) macht gegen
über der ſcarfen Kritik der Abgg. Momm-
ſen und Singer geltend, daß der Jmmo-
biliarſtempel, der 40 Millionen Mark ein-
bringen ſoll, eine angemeſſene Belaſtung des
Grundbeſitzes darſtelle. Großes Aufſehen er
regt die Bemerkung des Abg. v. Gamp, daß
nach ſeiner feſten Ueberzeugung der geſammte
Reichstag, wenn das Reich wieder einmal
Geld gebrauche, an einer Reichsein-
kommen und Reichs vermögens-
Steuer nicht mehr vorbeigehen werde.

Folgerichtig fragt Abg. Kaempf (frſ.
Vp.), warum denn dann nicht ſchon jetzt
dieſer Weg beſchritten würde, der unendlich
viel beſſer wäre, als die vielen einzelnen und
ſehr läſtigen Steuern, die die Mehrheit be-
ſchloſſen habe?

Es wird dann abgeſtimmt und ange
nommen eine Steuer von 3 pCt. auf
Aktien, Anteilſcheine, Kuxe, Renten- und
Schuldverſchreibungen, von 5 M. auf Anteil-
ſcheine gewerkſchaftlich betriebener Bergwerke
(Kuxe, Kuxſcheine), ebenſo die weiteren Kom-
miſſionsbeſchlüſſe zu Artikel 1 betreffend den
Tarif zum Reichsfinanzgeſetz vom 3. Juni
1906.

Der eingangs erwähnte Kompromiß-
antra g (Talonſteuer) wird in namentlicher
Abſtimmung mit 222 gegen 134 Stimmen
angenommen. Dagegen werden die
Kommiſſionsbeſchlüſſe über Kauf und ſon
ſtige Anſchaffungsgeſchäfte gleichfalls nach
Maßgabe des Kompromißantrages abge

„in vielen Beziehungen
Steuergeſetze“ zuzu-

lehnt. Artikel 2 der Novelle will hinter Nr.
9 des Tarifes eine Nr. 10 einſchalten, wo
nach im Jnland ausgeſtellte Schecks,
welche im Ausland auf das Jnland ausge-
ſtellt ſind, 10 Pf. Steuer zahlen ſollen. Dieſe
Nr. 10 und ebenſo die vorſtehend erwähnte
Quittungsſteuer in Nr. 10 Abſ. 2, wird an-
genommen.

Für die Einführung des Scheckſtem-
pels ſtimmten, nachdem noch Reichsbank-
präſident Haveſtein die Steuer für er
träglich erklärt hatte, 217, dagegen 131 Ab-
geordnete. Die folgenden Artikel werden
gleichfalls angenommen, wobei in verſchiedenen
Punkten die Regierungsvorlage wieder her
geſtellt wird. Damit iſt die Reichsſtempel-
geſetznovelle in zweiter Leſung angenommen.

Es folgt nunmehr das Schlußſtück der
Finanzreform, das Geſetz über Aenderungen
im Finanzweſen.

Einleitend nimmt das Wort der preußiſche
Finanzminiſter Frhr, v. Rheinbaben, un
dem Bedauern Ausdruck zu geben, daß es
nicht gelungen ſei, in der Frage der Ma
trikularbeiträgeEinigungherbeizuführen
gegenüber dem erſten Miquelſchen Reform-
plan von 1893 iſt die Situation der Einzel-
ſtaaten jetzt jährlich um 90 Millionen Mark
verſchlechtert! Eine klare Scheidung zwiſchen
den Finanzen der Einzelſtaaten und
denen des Reiches liegt im beiderſeitigen
Jntereſſe. Frhr. v. Rheinbaben ſchließt mit
dem Ausdruck der Hoffnung, daß es in einem
ſpäteren Zeitpunkt gelingen werde, dieſe Re
gelung vorzunehmen. (Bravo bei der Mehr
heit.)

Abg. Dr. Paaſche, rückfallend auf die
Finanzreform Verhandlungen der letzten 8
Monate, erinnert daran, daß das Zentrum
anfänglich nur 300 Millionen M. für nötig
hielt, jetzt ſogar mehr als 500 Millionen be-
willigen will. Redner begründet dann einen
Antrag, der erſtens die geſtundeten Matriku-
larbeitrcääge aus den Jahren 1906 bis 1908
als Anleihe in die Etats der Jahre 1909
bis 1911 einſtellen will, unter Verpflichtung
der Bundesſtaaten zur Tilgung und Verzin-
ſung ihrer Anteile und zweitens den Reſt der
olausula Franckenſtein beſeitigen will.

Reichsſchatzſekretär S y d o w bemängelt den
erſten Teil des Antrages Paaſche und
empfiehlt den Antrag Gamp, der jene Matri-
kularbeiträge und die Fehlbeträge aus 1907
und 1908 auf Anleihen übernehmen, aber die
Verzinſung und Tilgung' dem Reich über
tragen will. Auch darin ſtimmt Staatsſekre
tär Sydow dem Antrag Gamp zu, daß die
erhöhre Tilgung der Reichsanleiheſchulo um
ein Jahr ſpäter, d. h. vom 1. April 1911
ab beginnen ſoll.

Abg. Dr. Pachnicke bedauert, daß im
Verlauf der Finanzreform- Aktion die ver
blindeten Regierungen zu verbündeten Regier
ten geworden ſeien und wendet fich energiſch
ſeſen die längſt überlebte olausula Francken
tein.

Nach der Rede des Abg. Dr. Pachnicke ver
tagt ſich das Haus nach ſiebenſtündiger
Sitzung zu einer Abendſitzung auf 81, Uhr.
In dieſer Abendſitzung ſoll die zweite Leſung

der Reichsfinanzreform unter allen Umſtänden
zu Ende geführt werben.

Berlin, 9. Juli. Jn der geſtrigen
Abend ſitzung des Reichstages
wurde das Finanzgeſetz nach dem Be-
ſchluſſe der Mehrheit angenommen.
Ferner wurde beſchloſſen, daß die Fahrkarten
ſteuer beibehalten werden ſoll, und zwar in
der bisherigen Form, und daß der Zeitpunkt
für die Herabſetzung der Zuckerſteuer bis zum
Jahre 1914 hinausgeſchoben wird. Die
zweite Leſung iſt damit erledigt. Schluß der
Sitzung gegen 12 Uhr 15 Min. Näüächſte
Sitzung heute vormittag 11 Uhr.

Augsburg, 8. Juli. Die klerikale
„Poſtzeitung“ bringt folgenden Artikel Nach
dem nun der Block zerfallen iſt, fällt dem
Centrum die Aufgabe zu, einerſeits das
ſchreiende Bedürfnis des Reiches nach neuen
größeren Einnahmen zu befriedigen, anderſeits
das Seinige zu tun, um eine Wiederkehr
des Blocks, ſoweit es vom Centrnm ab-
hängt, zu verhindern. Verſagt das Centrum
in der Frage der Finanzreform, ſo zwingt
es die Konſervativen geradezu, ſich in dieſer
Frage für das Reich und damit auch für die
Einzelſtaaten wieder den Liberalen zuzuwenden.
Die Finanzreform muß gemacht, eine halbe
Milliardeneue Steuern müſſen bewilligt werden.
Hilft das Centrum dabei nicht mit, ſo werden
die Konſervativen und die verbündeten Regie
rungen gezwungen ſein, eine andere Mehrheit
zu ſuchen, und dieſe kann dann nur in dem
erneuten Zuſammengehen zwiſchen Kenſer
vativen und Liberalen, in einem neuen

„Blocke, wenn auch mir Beſeitigung der Erb-
ſchaftsſteuer, gefunden werden. Die Konſer-
vativen und die Regierungen ſind dann erſt
recht gezwungen, dem Liberalismus Zuge-
ſtändniſſe zu machen. Der Liberalismus aber
iſt der Gegner der chriſtlichen Weltanſchauung,
durch und durch kulturkämpferiſch, ein Gegner
der chriſtlichen Schulen und auch im Wirt-
ſchaftsleben ein Feind der Centrumspolitik.“

Die Reichsfſinauz Reform annähernd

unter Dach und Fach.

Merſeburg 9. Juli.
Um die Finanzen des Reiches iſt es ſchlecht

beſtellt, ihnen aufzuhelfen, war der Reichstag
ſeit faſt dreiviertel Jahren bemüht.
Woche um Woche, Monat um Monat ver
ging, es kam nichts Poſitives zuſtande.

Die Verhältniſſe, wie ſie ſich ſchließlich ge
ſtaltet haben, ſind von tief einſchneidender
Bedeutung für unſere geſamte inner-poli-
tiſche Lage geworden, die noch immer für die
nächſte Zukunft ungeklärt erſcheint.

Tatſache iſt, daß in der Finanz- Kommiſſion
die Linke die indirekten Steuern entweder gar
nicht oder doch bei weitem nicht in der Höhe
bewilligt hat, wie die Regierung es beantragi
hatte, Tatſache iſt, daß ein Führer der Linken,
der Reichstags- Abgeordnete Payer, erklärt
hatte, ſelbſt wenn die Konſervativen die Erb
ſchaftsſteuer bewilligten, ſet die Annahme der
Regierungs Vorlage bezüglich der indirekten
Steuern nach lange nicht geſichert, Tatſache
iſt es, daß das freiſinnige „Berlin. Tagebl.“
vor ca. vier Wochen einen Artikel brachte,
deſſen Tendenz ganz unverblümt beſagte, die
Regierung könne die Finanz Reform, d. h.
die Zuſtimmung der Linken dazu, haben,
wenn ſie dagegen Konzeſſionen auf rein
politiſchem Gebiet, inſonderheit bezüglich der
Abänderung des preußiſchen Wahlrechts,
mache, ſonſt nicht.

Dieſe Tatſachen bleiben beſtehn und laſſen
ſich nicht aus der Wezt ſchaffen, und erſt nun
wurden die Konſervativen, die drauf und
dran waren, die Erbſchaftsſteuer zu bewilligen,
ſtutzig und je länger deſto hartnäckiger in
ihrem Widerſtand gegen die Erbſchaftsſteuer.

Dieſer Widerſtand richtete ſich, wie der
Reichstagsabgeordnete von Dohna ganz zu
treffend ausführt, iw Prinzip dagegen, daß
der linke Flügel der Freiſinnigen in unſerer
Reichs und Landesgeſetzgebung übermächtig
wurde, er ſollte deshalb ausgeſchaltet werden,
und Das konnte nur geſchehen, wenn die Erb
ſchaftsſteuer verweigert wurde, und es iſt
auch ſo geſchehn.

Viel Freude an der Entwickelung der
Dinge, wie ſie im Laufe der Zeit vor ſich
gegangen iſt, kann man ja nicht gerade
haben, aber die Tatſache, daß die Linke ihre
Zuſtimmung zur Finanz Reform von Kon
zeſſtonen auf politiſchem Gebiet abhängig g.
macht hatte, läßt ſich einmal nicht aus der
Welt ſchaffen.

Man weiß auch heute noch nicht, ob unter
veränderten Verhältniſſen nicht andere Beſitz
ſteuern dem Reichstag zum Herbſt werden vor
gelegt werden, der freikonſervative Abgeord
nete Gamp hat geſtern ſchon im Reichstage

auf eine Vermögenss-Steuer angeſpielt, mit
der man ſich würde einverſtanden erklären
können.

Wie bemerkt, viel Freude kann man an
der Form, wie die neue Finanz-Reform aus
ſieht, nicht gerade haben, aber es iſt doch
nach monatelangen unfruchtbaren Verhand
lungen wenigſtens etwas Poſitives zuſtande
gekommen, und es iſt der Linken nicht ge-
lungen, der Regierung Konzeſſionen für eigene
Parteizwecke abzunötigen.

Der Geſamtbetrag der bewilligten Steuern
ſtellt ſich auf 500 Millionen Mark.

Es ſind dies J. mittelbare Steuern:
1) Bier 100 Millionen, 2) Branntwein 80
Millionen, 3) Tabak 45 Millionen 4) Kaffee
und Tee 37 Millionen, 5) Zündwaren 23
Millionen, 6) Glühkörper 20 Millionen, 7)
Schaumwein 5 Millionen, zuſammen: 310
Millionen Mark.

II. Beſitz-Steuern: 1) Umſatzſtempel
40 Millionen, 2) Zinsſcheinbogen 2717, Milli-
onen, 3) Effektenſtempel 221, Millionen, 4)
Scheckſtempel 20 Millionen, zuſammen: 110
Millionen Mark.

III. alte Steuern: 1) Fahrkartenſteuer
20 Millionen, 2) Nicht Ermäßigung der
Zuckerſteuer 35 Millionen, zuſammen 55
Millionen.

IV. Beſonderer Ausgleich: Er-
höhung der Matrikularbeiträge 25 Millt-
onen Mark, in Summa: 500 Millionen
Mark.

Die Hauptſumme, 310 Millionen, fällt
auf indirekte Steuern, und es iſt anzunehmen,
daß die Preiſe für Bier, Tabak, Kaffee und
Tee, ſowie Branntwein demnächſt in die
Höhe gehn werden. Auch die Zuckerpreiſe
dürften keine Ermäßigung erfahren.

Es iſt ferner mit Wahrſcheinlichkeit anzu
nehmen, daß die bevorſtehende Preis- Erhöhung
nicht ohne Einfluß bleibt auf die Höhe der
Löhne der in der Jnduſtrie und im Gewerbe
tätigen Arbeiter und Angeſtellten. Unter
dieſen Verhältniſſen wird aller Wahrſchein-
lichkeit nach wieder der Unternehmer zu leiden
haben, der ohnehin mit Abgaben reichlich be
dacht iſt.

Es wird künftig großer Sparſamkeit mit
den Geldern des Reiches bedürfen, wenn die
n n re zu Ende gehen ſoll.

nſchauung, daß die Reichskaſſe das große
Becken ſei, aus dem man nur zu ſchöpfen
brauche, wird gründlich aufgeräumt werden
müſſen, wenn wir nicht höchſt bedenklichen
Zuſtänden entgegen treiben ſollen. Es iſt
ſehr fchlimm, daß das Reich ſchon ſeit längerer
Zeit auf Kredit lebt! Hoffentlich wird's bald
anders.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 8. Juli. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer beſichtigte heute
mittag auf der Kaiſerlichen Werft von Kiel
die Kreuzer „Blücher“ und „Erſatz Sperber“
und gab abends im Reſtaurant Seebadean-
ſtalt ein Eſſen.

Kiel, 8. Juli. Die Meldung über eine
zweite Begegnung der Zaren mit Kaiſer
Wilhelm in Kiel entbehren jeder Begrün-
dung. Schon die beſtimmten Reiſedispoſiti-
onen des Zaren ſtehen dem entgegen. Kaiſer
Wilhelm wird ſeine Nordlandsreiſe nur in
beſchränktem Umfange zur Ausführung
bringen, da er, wie bekannt, wegen der poli
tiſchen Lage vorläufig noch mit Berlin in
Verbindung bleiben will.

Wie die „B. N. N.“ hören, dürfte der
Rücktritt des Fürſten Bülow vom
Amte zwiſchen dem 17. und 20. d. Mts. er
folgen. Es werde angenommen, daß die
Reichsfinanzreform bis zum 15. d.
Mts. im Reichstag erledigt ſein und ſofort
die Zuſtimmung des Bundesrates erhalten
werde. Fürſt Bülow werde ſich dann ſofort
zum Kaiſer begeben und ſeine Entlaſſung
erbitten.

Die Budgetkommiſſion des Reichstages
erledigte in einer Nachtſitzung die noch re-
ſtierenden Beamtenbeſoldungstitel
entſprechend dem Beſchluß des Kompromiſſes.
Die Deckungsfrage wird folgendermaßen ge
regelt: 31 Millionen M. werden dadurch
aufgebracht, daß die an die Einzelſtaaten zu
entrichtenden Proviſionen für Erhebung der
Erbſchaftsſteuer auf Grund des bisherigen
Erbſchaftsſteuergeſetzes von 33 auf 25 pCt.
ermäßigt werden. Der Reſt von 13 bis 14
Millionen wird für dieſes Jahr dadurch auf
gebracht, daß die Erhöhung der Mannſchafts-
löhne in dieſem Jahre noch nicht zur Aus
führung kommt. Die Regierung wird aufge
fordert, die Erhöhung der Mannſchaftslöhne
in den nächſtjährigen Etat einzuſtellen und
dann eine Deckungsvorlage einzubringen.

der
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Merſeburg, 9. Juli.
Die Gottesdienſte im Dom früh 8

Uhr finden bis auf Weiteres nicht ſtatt.
Erinnerungen an den Sachſenwald

betitelt ſich ein Schriftchen, welches ſoeben in
dritter Auflage erſchienen iſt und das Herrn
Regierungsrat Lange hierſelbſt zum Ver
faſſer hat. Derſelbe iſt ein Sohn des ver-
ſtorbenen Oberförſters Lange, welcher, wie
bekannt, jahrelang beim Fürſten Bismarck
r alle ökonomiſchen und Privatangelegen-

eiten eine ſeltene Vertrauensſtellung ein-
nahm. Der Jnhalt des Büchelchens (Preis

ebunden: 1 Mark 50 Pfg.) enthält folgende
apitel: Alte und neue Heimat. ur

Weihnachtszeit. Beim Erntefeſt. Fürſt
liche Arznei. Frauenmacht. Studien.

Szabäk. Waldfeuer. Bismarck und
der Wald. Reichskanzler und Fürſt. Ge
neraloberſt und Herzog Geburtstagsfeſte
und Huldigungen. Tage der Trauer.
Grabſtätten des Sachſenwaldes. Ein
Abſchied.

Einbruchs-Diebſtahl. Jn kurzer Zeit
wurde in verfloſſener Nacht der dritte
Einbruchsdiebſtahl in einem hiefigen Laden
verübt und die Kaſſe geſchädigt Diesmal
handelt es ſich um ein Zigarrengeſchäft inmitten
der Stadt, der Verluſt für den Geſchädigten
beträgt ca. 70 Mark.

Jm Tüvoli-Theater gaſtierte geſtern
abend zum erſten Male, bei annähernd aus
verkauftem Hauſe, Fräulein Tilli Muſäus
als Kadett Kurt v. Winterſtein in dem v.
Schlicht'ſchen Salonluſtſpiel: „Liebesmanöver“.
Die Wahl der Rolle war eine glückliche zu
nennen, ſie lag der Künſtlerin recht gut: Der
junge Kadett, der ſich als wichtigſtes Mitglied
der deutſchen Heeresmacht erſcheint, in Ton
und Haltung patent, ſtets Appetit auf
Schlagſahne und gähnende Leere im Porte
monnate, dabei das Monocle ins Auge
geklemmt, das jede Minute den Weg nach
unten ſucht, mit einem Wort Spiel und
Geſte waren der Wirklichkeit abgelauſcht und
kamen ihr ſo ungefähr nahe. Auf den Jn
halt des Stückes brauchen wir weiter nicht
einzugehen, hier ein wenig karrikiert und dort

er bischen mehr es ſchadet nichts. Am
ſchlimmſten kommt der „Sommerkeutnant“
Dr. von Oſten fort, der im übrigen beſtätigt,
daß man ein ſehr gelehrtes Haus ſein kann,
ohne deshalb die Eigenſchaften zu beſitzen, die
den Offizier ausmachen. Alles dies nebenbei.
Die Hauptſache war, daß das Publikum ſehr
beluſtigt war, daß es das Stück mit großem
Beifall aufnahm und daß es zu ſeinem wieder
holten Applaus allen Anaß hatte, denn es
wurde gut, temperamentvoll und fein geſpielt
und in den Ruhm, ſo geſpielt zu haben,
können ſich die Mitwirkenden ungefähr zu
gleichen Tetlen teilen.

Provinz und Umgegend.
Greußen, 7. Juli. Der frühereBürgermeiſter unſerer Stadt, Röſel

müller, der in ſeinem derzeitigen Wirkungs-
kreiſe Neugersdorf vor Ablauf ſeiner Wahl
zeit für eine zweite Amtsperiode wiederge-
wählt worden iſt, hat ſich inzwiſchen um die
mit 9000 Mk. Gehalt ausgeſchriebene Büger
meiſterſtelle der Villenkolonie Erkner bei
Berlin beworben und iſt dort unter ca. 250
Bewerbern, darunter höhere Offiziere, Ver
waltungsbeamte und Juriſten, einſtimmig
gewählt worden.

Gräfenhainichen, 8. Juli. Zu einer
allgemeinen Trauerfeier geſtaltete ſich Diens
tag nachmittag die Ueberführung des auf ſo
tragiſche Weiſe am vorigen Sonnabend durch
Unglücksfall auf der Jagd verſtorbenen (ver
ſehentlich erſchoſſenen) Amtsgerichtsrats Dr.
Baerecke. Um 5 Uhr nachmittags fand in
der Paul Gerhardt Kapelle ein Trauergottes
dienſt ſtatt. Vor dem Altar war der Eichen-
ſarg, der unter der Fülle der Palmen und
Kränze verſchwand, mit der ſterblichen Hülle
des ſo plötzlich Verblichenen aufgebahrt. Zu
Häupten des Sarges ſtanden die Fahnenträger
der beiden Militärvereine mit den Fahnen,
denen ſich zu beiden Seiten Ehrenpoſten an
ſchloſſen. Die überaus zahlreiche Trauer-
verſammlung zeugte von der allgemeinen
Beliebtheit und Verehrung, deren ſich der
Verſtorbene erfreut hatte. Seitens des
Königl. Landratsamts in Bitterfeld war
Herr Kammerherr Freiherr von Boden-
hauſen erſchienen, ferner waren zugegen
eine Deputation des Königl. Bezirkskommandos,
dem der Verſtorbene als Hauptmann d. L.
angehört hatte, die Beamten des Königl.
Amtsgerichts in Gräfenhainichen, die Richter
des benachbarten Amtsgerichts Bitterfeld,

hlreiche Forſtbeamten unter Führung des
orſtmeiſters Haberland, die ſtädtiſchen

Behörden und Angehbrige ſowie alte Herren
der Burſchenſchaft „Germania“. Der Diako-
nus Ehle hielt die ergreifende Trauer-
predigt über das Bibelwort: „Jſt ein Un-
glück in der Stadt, ſo iſt es vom Herrn.“
Angehörige der Kriegervereine hoben den
Sarg nach Schluß der Feier auf den Wagen,
dem ein großer Trauerzug, eröffnet durch die
beiden Kriegervereine, nach dem Bahnhof
folgte. Herr Amtsgerichsrat Dr. Baerecke war
ſeit 1897 in Gräfenhainichen und erfreute ſich
in allen Kreiſen über ſeinen Gerichtsſprengel
hinaus der größten Beliebtheit.

Gröbers, 6. Juli. Jn hieſiger Feld
mark, wie in den angrenzenden, wird jetzt
ein Abſterben zahlreicher alter Haſen be
obachtet. An den Wegen, Triften und Feld-
rainen finden ſich Haſenkadaver in nicht unbe
deutenden Mengen vor. Wenn ſonſt nach
dem Ausſtreuen von Chili auf junge Saat, nam
entlich Raps, bei länger anhaltender Troken-
heit ein Abſterben von Haſen, ſogar Rehen ein
tritt, ſo ſcheint es, daß auch das Hederichtöten
mitEiſenvitriol dem Wilde, das von ſolchen
Saaten äſt, verderblich wird. Jndeſſen hat
eine ſichere Feſtſtellung der Todesurſache bis
her noch nicht ſtattgefunden.

Luftſchiffahrt.
Chemnitz, 8. Juli. Die „Chemn. Neueſt.

Nachr.“ haben von der Zeppelingeſellſchaft in
Friedrichs hafen bezüglich der Fahrt
nach Dresden folgenden Beſcheid erhalten:
Die Fahrt nach Dresden wird aller Wahr-
ſcheinlichkeit nach in dieſem Jahre nicht mehr
ſtattfinden. Auch iſt nicht in Ausſicht ge
nommen, ſie mit der Fahrt nach Berlin, die
bekanntlich am 28. Auguſt ſtattfinden wird,
zu verbinden. Auf der Fahrt nach Berlin
wird Sachſen nur zum kleinſten Teile berührt
werden, da die Abſicht beſteht, das Ziel Berlin
auf dem kürzeſten Wege zu erreichen.

Der Prozeß Hammann.
Der Ausgang des Prozeſſes Hammann be

deutet nicht nur die Freiſprechung und Recht-
fertigung des Angeklagten, ſondern auch die
moraliſche Verurteilung des Nebenklägers,
Profeſſors Schmitz. Von Anfang an waren
in dieſer Schwurgerichtsverhandlung, deren
Anberaumung durch Beſchluß des Landgerichts
gegen den Antrag der Staatsanwaltſchaft
eine aus Papierſchematismus erzeugte Unbe-
greiflichkeit der deutſchen Rechtſprechung iſt,
die Rollen vertauſcht: Der Angeklagte ſicher,
ruhig, ſelbſtbewußt, der als Nebenkläger zu
gelaſſene „Denunziant“ das Wort iſt öfter
an Gerichtsſtätte gefallen verworren, un-
klar, ſchw nkend. Die als Belaſtungszeugen
auftretenden Perſonen, alle von Profeſſor
Schmitz abhängig oder bezahlt die Anklage-
ſchrift teilt mit, daß einer dieſer Zeugen
500 M., ein anderer pro Beobachtungsabend
1,50 M., zwei Dienſtmädchen Kleider und
Schmuck erhalten haben und eine weitere
Zeugin iſt Wirtſchafterin bei Schmitz wuß-
ten entweder gar nichts oder ſie ſchränkten
ihre früheren Ausſagen ein oder aber ſich wußten
ſich gefallen laſſen, daß ihre Angaben von
anderen Zeugen als Schwindel, vom Staats-
anwalt ols Phantaſiebilder bezeichnet wurden.

Wiederholt wurde Profeſſor Schmitz er-
mahnt, bei der Wahrheit zu bleiben. Zwei-
mal ſchritt der Angeklagte ein, um ſeinen
Gegner, der ihn ſelbſt zu einem Falſcheid
hatte provozieren wollen, vor einem Meineid
zu behüten. Als zum Schluß der Nibenkläger
in leidenſchaftliche Beſchimpfung ſeiner ge
ſchiedenen Frau und ihres jetzigen Gatten
ausbrach, quittierte der Vorſitzende darüber
mit einem trockeuen: „Na ſchön!“

Die Trennung der Ehe des Profeſſors
Schmitz iſt ſ. Z. auf Antrag der Frau Schmitz,
jetzigen Frau Hammann, erfolgt, ihr wurden
die Kinder zugeſprochen, denen Legationsrat
Hammann ein treuſorgender Vater wurde.
Es iſt unglaublich, welche Bedingungen ſ. Zt.
Schmitz an ſeine Ehefrau für die Zukunft
ſtellte, wenn er in die Scheidung willigen
ſollte.

Der Oberſtaatsanwaolt, deſſen Plädoyer eine
Rechtfertigung des Angeklagten war, ſprach
von einem unehrlichen Haß des Nebenklägers,
von unſchönen Mitteln, von Bluff und
Preſſionen, die er zur Verfolgung Hammanns
gebraucht habe. Schmitz ſei in Wahnvor
ſtellungen befangen, er ſei pſychopathiſch.

Dies rief eine Replik des Vertreters
Verteidigers, wie ein Anwalt des Beklagten
ſagte des Nebenklägers hervor, der be-
teuerte, daß ſein Kläger ein großer Künſtler,
aber kein Narr ſei. Dieſer Vertreter des
Nebenklägers, Juſtizrat Bernſtein (München),
erklärte ſelbſt, er ſei allein auf weiter Flur,
wenn er belaſtende Momente gegen den An
geklagten hervorhebe. Er tat dies in einer
dialektiſch und rhetoriſch meiſterhaften Rede, diener Akten unterſchlagen.

die objektiv zu ſein ſich bemühte und gerade
darum mit dem Verzicht auf einen Antrag
endigte.

Sofort wurde vom Verteidiger des Ange-
klagten dieſe Tatſache als ein Zugeſtändnis
der Unſchuld Hammanns feſtgenagelt, was
Bernſtein auch gar nicht ausdrücklich beſtritt.

Großen Eindruck machte die kurze Rede
Hammanns an die Geſchworenen: Sechs
Jahre lang habe er Beſchimpfungen und
Schmähungen erduldet, nur das Bewußtſein
ſeiner Unſchuld habe ihn aufrecht erhalten.
Nun möchten die Geſchworegen ein Ende
machen. Wie der Oberſtaatsanwalt in ſeinem
Plädoyer ſchon bemerkte, ſo ſei es: hätten
Kammergericht und Landgericht dieſe lebendige
Verhandlung vor ſich gehabt anſtatt der toten
Akten, ſo hätten ſie nie die Verweiſung an
das Schwurgericht beſchloſſen.

Selbſt der Präſident Kanzow wies in
ſeiner Rechtsbelehrung auf einen Jrrtum des
Landgerichts im Eröffnungsbeſchluß hin.

Die Geſchworenen brauchten zu ihrem
Nichtſchuldig keine zehn Minuten. Die
glänzende Freiſprechung war allgemein er-
wartet. Der Nebenkläger Schmitz hatte ſich
ſchon vorher entfernt. Aber es kam doch
noch eine Ueberraſchung. Die geſamten Koſten
des Verfahrens wurden dem Nebenkläger auf-
erlegt, auf deſſen Denunziation ein Unſchul-
diger vor Gericht geſtellt worden war. Schärfer
konnte der Gerichtshof ſeiner Meinung, wer
hier der wahre Schuldige war, nicht Aus-
druck geben, und auch die öffentliche Meinung
wird ſich dieſem Urteil des Gerichtes an
ſchließen, das die fahrelangen, vor keinem
Mittel zurückſchreckenden Beſtrebungen, einen
Ehrenmann zu verderben, mit einem Schlage
vernichtet hat.

Geheimrat Hammann hat noch am Dienstag
Hunderte von Glückwünſchen erhalten, auch
einen Brief vom Reichskanzler. Die Aufhebung
der Suspendierung vom Amte wurvoe ſofort
vom Fürſten Bülow verfügt.

Gerichtszeitung.
Verlin, 8. Juli. Oberſtaatsanwalt Dr. Preuß

hat alle polizeilichen Maßnahmen aufgehoben, die
die Ueberwachung des Fürſten Eulenburg
bewerkſtelligen ſollten. Die Kaution von 500000
Mark bleibt beſtehen, jedoch wird die Verteidigung
einen Antrag auf Herabſetzung derſelben ſtellen, die
allerdings nur durch Gerichtsbeſchluß herbeigeführt
werden kann.

Hamm, 8. Juli. Die Strafkammer ver-
urteilte den 15 jährigen Lehrling Schulte, der den Mord
an der 15 jährigen Verkäuferin Schweitzer verübt
hatte, zur höchſt zuläſſigen Strafe von 15 Jahren
Gefängnis.

Vermiſchtes.
BVerlin, 8. Juli. Bei der Rettung ſeines

Bruders ertrunken iſt der zehn Jahre alte Schüler
Franz Mißbach aus der Wallſtraße 83 in Char-
lottenburg. Der Knabe hatte mit ſeinem zwei Jahre
jüngeren Bruder Anton an der Caprivibrücke ge
ſpielt, wobei dieſer in die Spree ſtürzte. Ohne ſich
zu beſinnen, ſprang Franz M. dem verunglückten
Bruder nach, und es gelang ihm auch, den Unter-
gegenden zu erfaſſen. Die Laſt war jedoch für den
Knaben zu ſchwer, und er wurde mit in die Tiefe
geriſſen. Während Anton Mißbach durch Sch ffer
die raſch hinzueilten, gerettet werden konnte, iſt der
mutige Bruder ertrunken; die Leiche wurde noch
geſtern abend gelandet.

Breslau, 8. Juli. Ein ſchweres Unglück hat
ſich bei dem Bau der Talſperre Mauer in Schleſien
ereignet. Der Ingenieur Eiſert, der Techniker
Roſenkranz und der Bauführer Ruſong
befuhren in einem Kahn die Talſperre zur Unter-
ſuchung eines Umlauſſtollens. Der Kahn ſchlug um
und alle drei Jnſaſſen ertranken.

Von der Eifel, 8. Juli. Jn der bei Auel
(Eifel) gelegenen Steffenſchen Mühle geriet der
Mühlenbeſitzer Wirtz in die Räder, und erſt
mehrere Stunden ſpäter verbreitete ſich die Kunde
von dem Unglück. Die hinzueilenden Leute fanden
den bedauernswerten Mann in einer furchtbaren
Lage. Er war aber noch bei klarem Bewußtſein
und wies die Leute an, wie ſie die Mühle zum
Stehen bringen und ihn befreien ſollten. Eine
Hand war vollſtändig abgeriſſen, der Arm zerſtückelt
und ein Bein gebrochen. Der Unglückliche ſtarb
drei Stunden ſpäter. Er behielt das Bewußtſein
bis zum letzten Augenblicke und gab vor ſeinem
Tode ſeinem Sohne noch Weiſungen.

Grebehna, 7. Juli. Vorgeſtern nachmittag
gegen 2 Uhr wurde von dem Straßenarbeiter
Kohl von hier ein junges Mädchen mit
aufgeriſſenen Kleidern faſt bewußtlos im Chauſſee-
graben liegend aufgefunden. Ein langer Damen
handſchuh war ihr um den Hals gewürgt, ein
anderer in den Mund geſtopft. Jns Gaſthaus des
Herrn Noack gebracht, gab das Mädchen an, die
i6 jährige R. aus Landsberg zu ſein und auf
dem Wege nach Leipzig von einem zirka 20 Jahre
alten, dem Arbeiterſtande angehörenden Manne
hinterrücks überfallen, mißhandelt und beraubt
worden zu ſein. Die Unterſuchung iſt ſofort einge
leitet worden, jedoch konnte der Täter noch nicht
ermittelt werden.

Köln a. Rh., 8. Juli. Geſtern ſind hier drei
Verhaftungen in einer z erfolgkt,die in der Preſſe in übertriebener Weiſe dargeſtellt
wurde. Vor etwa 14 Tagen wurde der Jnhaber
eines hieſigen juriſtiſchen Bureaus, Sigmund
Roſenbaum, nebſt einem Gerichtsdiener feſtge
nommen. Dieſe hatten ſich Beſtechungen zu
Schulden kommen laſſen; ferner hatte der Gerichts

Geſtern ſind nun in

derſelben Angelegenheit zwei Schutzleute und
zwei weitere Gerichtsdiener verhaftet worden,
ſo daß die Anklage ſich nunmehr gegen fünf Per-
ſonen richtet. Höhere Gerichtsbeamte ſind in die
Angelegenheit nicht verwickelt.

Münſter a. Stein, 8. Juli. Einen ſchrecklichen
Tod erlitt hier ein 13 jähriger Schüler, der beim
Kirſchenpflücken vom Baum in einen Zaun fiel und
förmlich aufgeſpießt wurde.

Eger, 8. Juli. Jn Wilbſtein wurde der 54-
jährige Hausbeſitzer Venzleb im Heumachen vom
Blitz erſchlagen. Der Maurerpolier Sojeska
in Pogek wurde während der Arbeit vom Blitz ge
troffen und getötet.

Oberkotzau (Norddaiern), 8. Juli. Jm
hieſigen Rangierbahnhof wurde die Kantinenwirts-
frau Stock von hier zwiſchen zwei Wagen erdrückt.
Sie wollte das Frühſtück für das Rangtierperſonal
in den Rangierbahnhof bringen und ging dabei
zwiſchen den Puffern zweiter Rangierabteilungen
hindurch. Beim plötzlichen Zurückdrängen der
Rangierlokomotive wurde die bedauernswerte Frau
zwiſchen die Puffer gezwängt, die ihr den Bruſtkorb
eindrückten, ſo daß der Tod augenblicklich eintrat.
Das Rangierperſonal ſoll keine Schuld treffen.

München, 8. Juli. Hier hat ſich die Witwe
eines ſtädtiſchen Oberbeamten aus Kummer über
den freiwilligen Tod ihres Sohnes erhäggt. Dieſer,
Leutnant Heinlein vom 2l1. Jnfanterie-Regiment,
war Bataillonsadjutant in Eich ſtätt und hat ſich
aus Verzweiflung irſchoſſen, weil ihn ſein Burſche
an Morgen eines Ausmarſchtages hatte verſchlafen
laſſen.

Zürich, 9. Juli. Seit vier Tagen herrſcheu
ſchwere Gewitterſtürme in der ganzen
Nordſchweiz. Es ſchneit unaufhörlich. Der Schnee
z den Pilatus, den Rigit und die Voralpen tief
edeckt. Der Fremdenverkehr iſt ſo gering, daß

große finanzielle Schwierigkeiten befürchtet werden.

Erdbeben.
Simla, 8. Juli. Jn Rawalpindi und

Tſchitral ereigneten ſich heute früh Erdſtöße
von ziemlicher Stärke. Auch aus Jskardu wird
über einen heftigen Erdſtoß berichtet.

Petersburg, 8. Juli. Nach Meldungen aus
Samarkand, Kattakurgan, Kokand und
Kerki in Buchara ſind dort in der heutigen Nacht
zwiſchen 2 und 3 Erdſtöße verſpürt worden.

Taſchkent, 8. Juli. Letzte Nacht um 2 Uhr
wurde durch den Seismographen hier ein 2 Minuten
andauerndes Erdbeben verzeichnet, deſſen Epizentrum
in einer Entfernung von 600 Kilometer etwa in
Oſtbuchara, Pamir und Hindukuſch liegt. Jn Neu
buchara wurde in der Nacht um 2 Uhr eine 40
Minuten dauernde Bodenſchwankung in der Rich-
tung von Norden nach Süden wahrgenommen.

Laibach, 8. Juli. Geſtern abend erfolgten auf
ſämtlichen Jnſtrumenten der Laibacher Erdbeben
warte Aufzeichnungen eines ſehr ſtarken Fernbebens.
Die Bewegung ſetzte um 10 Ühr 45 Min. 25 Sek.
mit auffallend ſtarkem Ausſchlage ein und erreichte
um 11 Uhr 10 Min. 15 Sek. das Maximum von
125 Millimeter. Die Bewegung der Apparate
dauerte bis 1 Uhr 30 Min. morgens. Die Herd-
diſtanz beträgt etwa 5 000 Kilometer.

Hamburg, 8. Juli. Geſtern abend wurde von
den Apparaten der hieſigen Hauptſtation für Erd
bebenforſchung ein kataſtrophales Erdbeben in einer
Entfernung von 4800 Kilometer öſtlicher Richtung
regiſtriert. Die Aufzeichnung begann 10 Uhr 45
Minuten und dauerte über drei Stunden. Die
Bodenbewegung maß hier in Oſtweſtrichtung im
Maximum mindeſtens 3 Millimeter, betrug alſo
ebenſoviel wie die Maximalbewegung bei dem
großen Erdbeben in Meſſina.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Berlin, 8. Juli. Jn der Plenarver-
ſammlung der Kaliwerke gelang eine
Verſtändigung über ein neues Sy ndikat
auf die Dauer von fünf Jahren.

Schlechte Ernte-Ausſichten!
Münſter, 9. Juli. Aus Weſtfalen

wird berichtet: Jnfolge des ſeit mehreren
Wochen andauernden Regenwetters beginnen
die Feldfrüchte ſich zu neigen. Das Getreide
iſt auf vielen Fluren ſtark gelagert. Die
Kartoffeln faulen.

Radauſzenen im Reichstage-
Berlin, 9. Juli. Jn der geſtrigen

Ab end Sitzung des Reichstags, die bis nach
Mitternacht währte es waren um dieſe
Zeit noch 352 Abgeordnete anweſend kam
es bei Beraturg der Finanzreform wieder
holt zu Radau und Ulk. Szenen. Der So-
zialdemokrat Stadthagen trieb mit ſeinen
Reden die meiſten Anweſenden ſchnellſtens in
die Flucht.

e

Hämorrhoiden
beſeitigt man am ſicherſten durch den Ge
brauch von Sanitätsrat Dr. Wegener's
Thee. Hämorrhoiden ſind g ößtenteils durch
chroniſche Verſtopfung und Leberſtörung ver-
urſacht. Dr. Wigener's Thee beſeitigt die
Urſache ſowie die vorhandenen Hämorrhoider.
Angenehm zu nehmen, und prompt in der
Wirkung. Preis Mark 1,50. Jn den meiſten
Apotheken zu haben, oder ſicher von

LöwenApotheke Halle und EngelApotheke
Leipzig.
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Hochintereſſant: Allgemeine Bauartikel-Ausſtellung, Leipzig, Meßplat bis l. Juli.

eeee,ee ohneDie Beerdigung und Trauerfeier für den ver-
storbenen Kaufmann

C. Louis Zimmermann
findet Sonnabend, den 10. er., nachmittags
der Kapelle des Stadtfriedhofs aus statt.

2 Uhr von

Merseburger Landwehr-Verein.

Die diesjährige dritte

Quartalverſammlung

findet (1544Sonutag, den 11. Juli, nachm. 4 ühr

im „Tivoli“ ſtatt.

Das Direktorium
T

Die Merseburger

Kreisblatt-Druckoerei
ausgestattet mit

e modernstem Typenmaterial
empfiehlt sich zur

Anfertigung von Drucksachen jeder Art,

als:

Broschüren, Prospekten, Cirkularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- und Visitenkarten, Programms,
Tschkarten, Pestliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. s. W.

Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei oivilen Preisen,

h

Telephon No. 274.

v r BücherrevisorI Carl Gieseguih'so I o J Handelslehranstalt,7 S 1 Halle a/S., Sternstrasse 10,
beginnt neue

Tages- und Abendkurse
für IIerren und Damen zur
Ausbildung in kaufm., landw. u. ge-
werbl. Buchführ, Maschine nschreib.,
Schönschrift, Stenographie, Kontor-

praxis, Sprachen etc.

F täglichHonorar mässig.
Nur BVinzel-Unterricht.

Fernruf 3013.
Prospekte gratis.

Vieljährige beste Empfehlungen.

Iivolf- Theater

Merseburg,
Weißenfelſerſtr. 9. Telefon 320.

Elektr. Lichtbäder.
Erfolgr. Kurverfahren bei
Rheumatismus, Jſchias,
Gicht, Jnfluenza, Aſthma,
Luftröhrenkatarrh, Nerven-,

Blaſen-, Magenleid.
äglich, auch für Damen

offen. Sonntag 8--1 Uhr

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, d. 11. Juli (V. n. Trinitatis).Geſammelt wird An Kollekte zur

Bildung eines Calwin Jubiläumsfonds.
Es predigen:

Dom. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Scholl-
meyer.

Stadt. Früh 8 Uhr: Paſtor Scholl-
Weh Vorm. 10 Uhr: Paſtor

erther.u 8 JAngking Irerein, Sonnabend, 10. Juli, Anfang 8
enburg. orm. 10 Uhr: aſtor

ver ſ. ſIgſſffer- vorfcüin
Neunmarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Hartwig aus Röglitz.Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntag e rege 6

vormittags 7 Uhr: Beichte, 8 Uhr:
Frühmeſſe. 10 Uhr:
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten
lehre oder Andacht. Sonnabend und an
den Vorabenden der Feiertage b Uhr,
nachm. Beichtgelegenheit.

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet
von 11--12 Uhr mittags.

M. 650,000Jnſtitutsgelder in Ledßeren oder

kleineren Poſten zum billigſten Satz,
auch zur zweiten Stelle, auf

Pfarramt mit aus.Drama in 6 Akten von Goethe.
Dienstag, 13. Juli, Anfang 81
Anna Nolewska Gaſſſpiel.

Zwillingsſchweſter.
Luſtſpiel in 4 Akten von Fulda.
Mit aufgehobenem Abonnement.

Gaſtſpielpreiſe.

Acker au rleihen- Zahlg. jetzt oder Makulatur
ſpäter. Off. unt. V. G. 6152 anRudolt Mosse, Halle a. S. en haben in der Kroisblatt-Dene

Bekanntmachung.

Die Hartobſtnutzung an der
Chauſſee Leipzig Dürrenberg
Station 0,0 bis 68 zwiſchen dem
Chauſſeehaus bei Döhlen und Keuſch-
berg, Aepfel und Birnen, ſowie der
Lützener Zollſtraße Station 3,6 bis
5,4 zwiſchen Schladebach und Wallen-
dorf, Aepfel und Birnen ſoll

Dienstag, den 20. d. Mts.,
früh 11 Uhr

im Gaſthof zum Kronprinz in Porbitz
öffentlich an die Meiſtbietenden ver-
pachtet werden. (1570

Bedingungen werden im Termine
bekannt gemacht.

Weißenfels, den 7. Juli 1909
Der Landes-Bauinſpektor.

Kunſtverein zu Merſeburg.

Die Sonderausſtellung des
Halliſchen Künſtlervereins

auf dem Pflug
iſt außer an den gewöhnlichen Tagen

auch

Dienstags und Donnerstags
vormittags von II--1 Uhr und
nachmittags von 3-5 Uhr

geöſffnet.
Der Vorstandl.

ſerdezum Schlachten
kauft ſtets

W. Naundorf,
Tiefer Heller 1. (1756

Von einer
Rentenverwaltung

ſind

M. 500000
wieder neu zu belegen und ſollen
auf gute

Landhypotheken
ausgeliehen werden.

Geſuche zu richten an Haaſen-
ſtein u. Vogler A- 6G., Magde-
burg unter A. S. 3231. (1569

Eine wenig gebrauchte
Diemen-Plane

billig abzugeben. Offerten
unter F. 17545 an Haasen-
stein Vogler, A. G.Halle a. S.

Dame, Mitte 30,
mit Vermögen u. g. Aueſteuer wünſcht
die Bekanyntſch. eines beſſern Beamten
35--45 Jahre, zu machen. Witw. o.
Kind nicht ausgeſchloſſen. Off. A. 100
poſtlagernd Langenſalzo.

ſoll

p) in Sparkaſſenbüchern

Gemeinſchaftliche Ortskrankenkaſſe

der Stadt Merſeburg.
Ueberſicht

über die Mitglieder, die Krankheits- und Sterbefälle e. für
das Jahr 1903.

8a hre Mitglieder am männliche weibliche1. Januar ß 2406 7921. Februar 2417 7991. März 2457 8101. April 2466 8161. Mai 2478 8161. Juni. 22488 8151. Jul. e 2490 8161. Auguſt 2487 8151. September 2496 8191. Oktober 2606 8281. November. 2517 8251. Dezember 2619 82331. Dezember 2323609 822
Jm Laufe des Jahres:Erkrankungsfälle der männlichen Mitglieder 906
weiblichen 367Krankheitstage märnnlichen 13299weiblichen 10204Sterbefälle der männlichen Mitglieder 21

n weiblichen 9Rechningsabſchluß
Kaſſenrechnung

a) Einnahmen
1. Kaſſenbeſtand für den Anfang des Rechnungsjahres. 2 858,34
2. Zinſen von Frritalten t und fonſtigen helegtes Geldern 2 747,22

3. Eintrittsgelder 813,004. Geſamtbeiträge 64 133,285. Zuſatzbeiträge für Familienunterſtützung 102,75
6. Erſatzleiſtungen für gewährte Krankenunterſtüttzung 356,50
7. Erſatzleiſtungen von Berufsgenoſſenſchaften 198,51
8. Aus verkauften Werepapieren und duriickgezogenen

Kapitalien 12 000,009. Aufgenommene Darlehne pp..

10. Sonſtige Einnahmen 26,3311, Summe der Einnahmen 83 236, o
b) Ausgaben1. Für äcgrnge Behandlung e e e 11 39359

2. Für Arznei und ſonſtige Heilmittel 5430,40
3. Krankengelder:

a) an Mitglieder 22 421,44b) an Angehörige der Mitglieder.

4. Unterſtützungen an W Gnerlnnen 361, 20
5. Sterbegelder 2 684,806. Kur und Verpflegungskoſten an Krankenanſtalten 7 019,90
7. Fürſorge für Rekonvalescenten nach Beendigung der Kranken-

unterſtützung.8. Erſatzleiſtungen für gewährte Krankenunterſtützung 883,43
9. Zurückgezahlte Beiträge und Cintetttsgeider 105,77
10. Für Kapitalanlagen 21 826,6511. Zurückgezahlte Darlehn e12. Verwaltungsausgaben:

a) perſönliche 2 698,51a) fächliche. 752,1713. Sonſtige Ausgaben 281 5515. Summe der Ausgaben 79 662,63
c) Abſchluß.Summe der men 83 23593

Summe der Ausgaben 79 662,63Ergiebt für den Schluß des Rechnungsjahres einen Kaſſenbe

ſtand von 3 573,30Die reine Jahresausgabe der Kaſſe betrug in den letzten drei Jahren,

nämlich:
1905 38 018,63
1906 37 434,38
1907 40 438,60 .4

II. Vermögensausweis
für den Schluß des Rechnungsjahres 1908.

A. Das Geſamtvermögen der Kaſſe ſetzt ſich wie folgt zuſammen:
J. Aktiva:

a) der Beſtand für den Schluß des Rechnungsjahres 1908
b) in Wertpapieren und Sparkaſſenbüchern

Summe2. Paſſivar
3. Hiernach beträgt der Ueberſchuß der AktivaNach dem vorfährigen Abſchluſſe betrug der Ueberſchuß der Alktiva

Ergiebt gegen das Vorjahr an Ueberſchuß der Aktiva mehr
2. Zum Reſervefonds gehören nach den kattgeſtmdewen Ueber-

weiſungenNach dem vorjährigen Abſchluß betrug der Reſervefonds

Ergiebt gegen das Vorjahr an Reſervefonds mehr
3. Als Betriebsfonds verbleiben der Kaſſe

a) baar

3 573,30
76 279,32
79 852 62

79 852,62
68 387,91
11 46,471

60 403.25
49 653,50
10 749,75

3573 30
15 676,07

Ergiebt einen Betriebsfonds von 119 449,87
Merſeburg, den 9. Juli 1909.

Der Vorstancdl.
Paul Thiele.

ut möbliertes ziuner n„Fut bei iertes Ziune in u Itertaillen Geſten ggrſiet,
1566)

fort zu vermieten. I.
neuem, beſſeren Hauſe, per ſo Große Au on

Schnee Nachf., a. S.
Gr. Steinſtraße 84. (2809Weiße Mauer 24.

898 a
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